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Amtliche Nachrichten.
HnenWie

MMiK aus im SisilMMe.
Die Erlaubnisscheinefür Leseholz aus dem

Ltadtwalde werden hiermit insgesamt zurück¬
gezogen. Dagegen findet von jetzt ab wöchent¬
lich Mittwochs und Samstags in den Stun¬
den von 2 - 6 Uhr Nachm, eine Abgabe von
Reisig in den Lohschlägen unter Aufsicht statt,
die allg. in Anspruch genommen werden kann.
Mes Aufnehmen von Holz an anderer
stelle im Walde ist verboten und wird em¬
pfindlich Ibestraft werden. Auch werden die
betreffenden von der unentgeldl. Holzabgabe
dann ausgeschlossen.

Camberg, den 3. Juli 1915.
Der Bürgermeister:

^ _ Pipberger.

Der Weltkrieg
Amtliche Tagesberichte.

,WTB. Trotzes Hauptquartier » 1. Juli,
leimtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
R Nördlich von Arras nahmen die Kämpfe

l' e ® r^ ,en  unter andauerndem Artillerie-
Mecht einen für uns günstigen Fortgang.

" öer Champagne südöstlich von Reims
die Franzosen erfolglos an. Auf den

,,'^ byöhen und in den Vogesen fanden nur
hafte Artilleriekämpfe statt.

4 . südliche Flieger warfen Bomben auf
Sif,k und Brügge, ohne militärischen
^aden anzurichten.

östlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

«rf»? ^unibeute beträgt : 2 Fahnen . 25 695
i» cne, darunter 121 Offiziere . 7 löe-
S *' 6 Minenwerfer , 52 Maschinenge-

'Blatci*. i ^ ^ llreug , außerdem zahlreiches

bädöstl. Kriegsschauplatz.
dr» d- Eierten Kämpfen haben die Trup-

Generals v. Linstngen gestern die
^»Niê Stellung östlich der Gnila-Lipa zwischen
thy ^ Luczner und nördlich von Roha-
Siŝ urmt: 3 Offiziere, 2328 Mann wurden
^iutet 9enommen  und 5 Maschinengewehre

injQtlÄ östlich von Lemberg sind österreichisch-
Sehr „ ^ ûppen in die feindliche StellungZungen.

Dienstag , den 6. Juli 1915
Die Armeen des Feldmarschallsv. Macken¬

sen sind im weiteren Vordringen zwischen dem
Bug und der Weichsel. Auch westlich der
Weichsel weichen die Russen teilweise nach hart¬
näckigen Kämpfen. Die verbündeten Truppen
drangen beiderseits der Kamiena nach.

Die Gesamtbeute vom Juni der unter
Befehl des Generals von Linfigen , Feld¬
marschall von Mackensen und General
von Woyrsch kämpfenden verbündeten Trup¬
pen beträgt : 409 Offiziere , 140650 Mann
80 Geschütze, 268 Maschinengewehre.

Oberste Heeresleitung.

1887 MM » MS 8483 M»
Mm.

WTB . Großes Hauptquartier , 2. Juli.
(Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ein nächtlicher Angriff auf unsere Stel¬

lungen westlich von Souchez wurde abgewiesen.
Im Westteile der Argonnen hatten Teile

der Armee Seiner Kaiserlichen Hoheit des
Kronprinzen einen schönen Erfolg . Die feind¬
lichen Gräben und Stützpunkte nordwestlich
von Four de Paris wurden in einer Breite
von 3 Kilometern und einer Tiefe von 200
bis 300 Metern von württembergischen und
reichsländischen Truppen erstürmt . Die Beute
beträgt : 25 Offiziere , 1710 Mann Gefangene,
18 Maschinengewehre , 40 Minenwerfer , eine
Revolverkanone erbeutet . Die Verluste der
Franzosen sind beträchtlich.

_ In den Vogesen nahmen wir auf dem
Hilsensirst zwei Werke ;Rückeroberungsversuche
des Gegners wurden abgewiesen. An Befange¬
nen fielen 3 Offiziere, 149 Mann in unsere Hand.

östlicher Kriegsschauplatz.
Südöstlich von Kalwarja wurde dem Fein¬

de nach heftigem Kampfe eine Höhenstellung
entrissen . Dabei machten wir 600 Russen
zu Gefangenen.

Südöstl . Kriegsschauplatz.
Rach Erstürmung auch der Höhen südöst¬

lich von Kurostowice (nördlich von Halicz)
sind die Russen auf der ganzen Front in der
Gegend von Marjampol bis nördlich von Fir-
lejow zum Rückzug gezwungen worden. Gene¬
ral von Linsingen folgt dem geschlagenen Geg¬
ner. Die Beute erhöhte sich bis gestern
abend auf
7 765 Gefangene , Darunter 11 Offiziere,

18 Maschinengewehre.
Die Armee des Generalfeldmarschalls v.

Mackensen hat den Gegner westlich von Zainosc
unter andauernden Kämpfen über den
Labunka - und Por -Abschnitt zurückgedrängt
und diesen bereits mit Teilen überschritten.
Weiter westlich ist die feindliche Stellung in
der Linie Turobin -Krasnik -Iozefow (an der
Weichsel) erreicht. Die Vorstellungen bei
Stroza und Krasnik und diese Orte selbst
wurden noch gestern Abend genommen.

Westlich der Weichsel haben die Russen
unter dem Drucke des Angriffs die Brücken¬
kopfstellung bei Tarlow räumen müssen. Das
südliche Kamienna-Ufer ist vom Feinde ge¬
säubert . Die Truppen des Generalobersten
v. Woyrsch haben in erfolgreichen Kämpfen
die Russen aus ihren Stellungen südöstlich
von Sienno und bei Ilsho geworfen und da¬
bei etwa 700 Gefangene vom Brenadier-
korps gemacht.

ObersteHeeresleitung.

WTB . Großes Hauptquartier , 3. Juli.
Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Franzosen griffen in der Nacht unsere

Stellungen nordwestlich von Souchez an. Der
Angriff wurde abgewiesen.

Bei Les Eparges mißlang ein durch Hand¬
granatenfeuer und Stinkbomben vorbereiteter
französischer Angriff.

Die vorgestern auf dem Hilsensirst erober¬
ten Werke gingen gestern wieder an den
Feind verloren.

östlicher Kriegsschauplatz.
Nichts von Bedeutung.

Südöstl . Kriegsschauplatz.
Nördlich des Dnjestr dringen unsere Trup¬

pen unter Verfolgungskämpfen über die Linie
Maryampol -Narajow -Miasto gegen den Zlota-
Lipa-Abschnitt vor. Sie haben den Bug ab¬
wärts vvn Kamionka-Strumilowa bis unter¬
halb Krylow an vielen Stellen erreicht und
sind auch in nördlicher Richtung zwischen Bug
und Weichsel im flotten Vorschreiten; die
Niederungen der Labunkar und des Por sind,
trotzdem der Gegner an einzelnen Stellen noch
hartnäckigen Widerstand zu leisten versuchte
nunmehr in unserer Hand.

Auch am Wysnica -Abschnitt zwischen Kras¬
nik und der Mündung faßten deutsche Trup¬
pen auf dem Nordufer Fuß.

Zwischen linkem Weichseluser und der
Pilica ist die Lage im allgemeinen unverän¬
dert, ein russischer Gegenstoß südwestlich von
Radom wurde abgewiesen.

Oberste Heeresleitung.

WTB . Großes Hauptquartier , 4. Juli.
(Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
In den Argonnen haben unsere Truppen

die Offensive fortgesetzt. Die Beute hat sich
erheblich erhöht : sie beträgt für die beiden
ersten Iulitage : 2556 Gefangene (darunter 37
Offiziere), 25 Maschinengewehre, 72 Minen¬
werfer. 1 Revolverkanone.

Auf den Maashöhen wiederholte der Feind
trotz aller Mißerfolge viermal seine Versuche
zur Wiedereroberung der verlorenen Stel¬
lungen bei Les Eparges ; wir wiesen seine
Angriffe glatt ab.

Nordwestlich von Regneville eroberten
wir die französischen Stellungen in 600 Meter
Breite und entrissen nördlich von Feyen Haye
dem Feind ein Waldstück.

Die Fliegertätigkeit war gestern sehr
lebhaft. Deutsche Flugzeuge bewarfen das
Landguard -Fort bei Harwich, sowie eine eng¬
lische Zerstörerflottille und griffen das be¬
festigte Nancy , die Bahnanlagen von Dem-
basle und das Sperrfort Remiremont an.
Ein englisches Flugzeug stürzte nördlich von
Gent an der holländischen Grenze brennend
ab. Ein deutsches Kampfflugzeug zwang einen
französischen Flieger bei Schlucht zur Landung.

Der Feind bewarf Brügge , ohne militärischen
Schaden anzurichten.

Hestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Armee des Generals von Linsingen

ist in voller Verfolgung gegen die Zlota -Lipa;
3000 Russen fielen in unsere Hand . Unter
ihrem Druck weicht der Feind auf seine Stel¬
lungen von Narajow -Miasto bis nördlich
Przemyslany . Bon Kamionka bis Krylow
(am Bug) ist die Lage unverändert . Die
Armeen des Generalfeldmarschalls v. Macken¬
sen sind im fortschreitendem Angriff . Zwischen
der Weichsel und der Pilica hat sich nichts
Wesentliches ereignet.

Oberste Heeresleitung.

Großes Hauptquartier,  5 . Juli.
(W . T. B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ein englischer Angriff nördlich von Ppern

an der Straße nach Pilkem und ein französi¬
scher Vorstoß auf Souchez wurden blutig
abgewiesen.

Beiderseits Erox -des -Earmes (am West¬
rande des Priesterwaldes ) stürmten unsere
Truppen gestern die feindliche Stellung in
einer Breite von etwa 1500 Metern und

37. Jahrgang
drangen durchwein Gewirr von Grüben bis zu
400 Meter vor.

Unter schweren Berlusten mußten die sich
verzweifelt wehrenden Franzosen Graben auf
Graben räumen und etwa 1000 unverwundete
Gefangene (darunter einen Bataillonsstab),
2 Feldgeschütze, 4 Maschinengewehre, 3 leichte,
sowie 4 schwere Minenwerfer in unserer Hand
lassen. Ebenso gelang ein gleichzeitig ausge¬
führter Überfall auf eine französische Blockhaus-
Stellung bei Haut -de-Recupt (südlich von
Rorroy an der Mosel), die mit Besatzung
und eingebauten Kampfmitteln in die Lust
gesprengt und dann planmäßig wieder ge¬räumt wurde.

Unsere Flieger bewiesen erneut im Luft¬
kampf ihre Überlegenheit. Nördlich und westlich
Manonviller wurde am 1. und 2. Juli je
ein französisches Flugzeug zur schleunigen
Landung gezwungen . Mit Erfolg wehrte
gestern und vorgestern ein deutscher Kampf¬
flieger den Angriff von drei Gegnern ab. Die
bei dem ersten gemeldeten feindlichen Luftan¬
griff auf Brügge geschleuderten Bomben fielen
in der Nähe der wertvollsten Kunstdenkmäler
der Stadt nieder.

östlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Südöstl . Kriegsschauplatz.
Die verbündeten Truppen unter dem

Befehl des Generals von Linsingen haben
auf ihrer ganzen Front die Zlota-Lipa erreicht;
das Westufer ist von den Russen gesäubert.

Die Armee hat außerordentliches geleistet.
In fast vierzehntägigen Kämpfen erzwang sie
angesichts einer starken feindlichen Stellung
den Übergang über den Dnjestr und trieb den
geschlagenen Gegner von Stellung zu Stellung
vor sich her. Im Bug-Abschnitt räumte der
Feind heute nacht den Brückenkopf bei Krylow.

Zwischen Bug und Weichsel wurden die
Russen gestern bei Pionka (Turabin) nördlich
des Pvr -Äbschnitts und bei Tarnowka - Kras¬
nik erneut geworfen. Oberste Heeresleitung.

Lokales und vermischtes.
§ Camberg , 6. Juli . Interessentenwerden

daraus hingewiesen, daß laut Verfügung des
Herrn Reichskanzlers vom 24. Juni dieses
Jahres die Aufnahme von Beständen an
Verbrauchszucker  am 1. Juli 1915 zu
wiederholen ist. Anmeldungen  haben bis
zum 10 . Juli  1915 zu erfolgen. Formulare
sind von der Geschäftsstelle der Handelskam¬
mer zu Linburg an der Lahn zu beziehen.
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DieValkansorge-ezvierverbands.
Die Besprechungen des Reichskanzlers von

Bethmann Hollweg und des Staatssekretärs
v. Jagow mit den verantworttichen Leitern
der österreichischen Politik sind beendet . Einen
breiten Raum in diesen Beratungen bat natur¬
gemäß das Verhältnis der Zentralmächte zu
den neutralen Balkanstaaten , vor allem Ru¬
mänien und Bulgarien , eingenommen . Die
.Frankfurter Zeitung ' erhält über diesen Punkt
der Verhandlungen eine Zuschrift aus Berlin,
der wir folgendes entnehmen:

»Das Wort , das zu Beginn des Krieges
und seitdem oft geschrieben wurde , daß für
die Haltung der Neutralen in der Hauptsache
die Ergebnisie auf den Schlachtfeldern ent¬
scheidend sein werden , das gilt für die Balkan¬
staaten ganz besonders und gilt heute noch,
wie es von Anfang an gegolten hat . Die Er-
eignisie der letzten Monate und die Fortschritte
der verbündeten Armeen im Osten und Süd¬
osten lassen ja deutlich genug erkennen, wie
die lockenden Angebote der Tripleentente an
die einzelnen Balkanstaaten von der Kriegs¬
lage beeinflußt worden sind und sich erhöht
haben , je bedrängter die Lage Rußlands
wurde . Sie lasten aber andererseits auch er¬
kennen, daß die vor schwerer Entscheidung
stehenden Balkanstaaten , nicht nur Rumänien
allein , so sicher wie möglich gehen möchten
und daß sie in der Tendenz , mit möglichst ge¬
ringem Risiko möglichst große Vorteile zu er¬
ringen . offenbar bemüht sind, den Zeitpunkt
für ihre Entscheidung soweit hinauszuschieben,
bis keine Zweifel mehr darüber bestehen
können, wer in dem großen Ringen als Sieger
hervorgehen wird . Daß für diese Staaten die
Gefahr besteht, schließlich zu spät zu kommen
und dann den Lohn von der einen oder von
der anderen Seite zu verscherzen, dürfte ihren
Regierungen wohl nicht verborgen sein, und
wird ihnen gewiß im Laufe der tick lange hin¬
ziehenden Verhandlungen auch zu Gemüte ge¬
führt worden sein. Rußland bietet mit ge¬
steigertem Eifer den Rumänen Landgebiete
an . die es nicht besitzt, und auf die es sonst
schon Serbien begründete Hoffnungen gemacht
hat . Es wird allmählich schwer, sich in diesem
komplizierten Feilschen zurechtzustnden . Im
letzten Grunde wird die, für den Ausgang
des ganzen Krieges sicher nicht unwichtige
Entscheidung der einzelnen Balkanstaaten doch
immer davon abhängen . wie bald und wie
nachdrücklich der Siegeslauf der verbündeten
Heere im Südosten sich vollendet ."

Inzwischen geht das Frage - und Antwort¬
spiel zwischen Petersburg und Bukarest oder
Sofia lustig weiter . Auch aus den jüngsten
Meldungen geht nur eins mit Sicherheit her¬
vor : die Balkanstaaten wollen freie Hand be¬
halten . So meldet der .Secolo ' aus Bukarest.
Brattanu habe der russischen Regierung be¬
kanntgegeben . daß das diplomatische Ab¬
kommen als abgeschlossen gelten könne,
sobald Rußland die gestellten Bedingungen
in ihrer Gesamtheit annehme und dem
rumänischen Generalstab den Zeitpunkt des
militärischen Eingreifens überlasse . Ruß¬
land soll diese letzten Bedingungen abgelehnt
haben . Die Parteiführer der Opposition
machten Bratianu Vorwürfe , daß er sie ge¬
täuscht habe , denn er habe eine Intervention
Rumäniens gleichzeitig mit der Italiens ver¬
sprochen. Das rumänische Volk verhält sich
demgegenüber durchaus gleichgültig . Das
italienlsche Hetzblatt weist darauf hin . daß die
rumänische Regierung trotz der militärischen
und wirtschaftlichen Vorbereitungen deutschen
Agenten gestatte , ihre Werbetätigkeit zugunsten
der Neutralität im Lande sortzusetzen.

Aus Sofia berichtet das .Giornale d'Jtalia ',
der Ministerpräsident habe dem Vierverband
eine bulgarische Note überreicht , nach der Bul¬
garien bereit sei. die Verhandlungen wieder
aufzunehmen , aber Garantien in bezug auf die
Besetzung der angebotenen Gebiete verlange.
Zu gleicher Zeit habe Bulgarien die Verhand¬
lungen mit der Türkei fortgesetzt. Nach der
Entwicklung , die die Dinge in Galizien ge¬
nommen haben , ist nicht daran zu zweifeln,
daß die Balkanstaaten vorläufig in ihrer ab¬
wartenden Haltung verharren werden.

Aber die Vieroerbandstaaten hoffen immer
noch auf eine Sinnesänderung , sie sehen jetzt
allgemach ein, daß sie die Unterliegenden in
diesem Weltkriege find und rufen nach Hilfe.

Man wird sich jedoch am Balkan die Sache
reiflich überlegen , ob man gewillt ist. das
Schicksal Belgiens zu teilen und sich auf die
Seite derer zu stellen, die nichts zu bieten haben
als leere Versprechungen . Darin allerdings
sind die Verbündeten uns über!

verschiedene Uriegznachrichten.
Von der millZensurbehörde zugelaffene Nachrichten.

„Und jetzt ?"
Das Pariser Blatt .Guerre Soziale ' stellt

die Frage »Und jetzt ?" und schreibt : Zu An¬
fang des Frühjahrs wurden unsere Hoffnungen
von vier im Laufen befindlichen Operationen
getragen : Die Blockade Deutschlands , die
Karpathenschlacht , die Dardanellenaktion und
die Wiederaufnahme unserer großen Offensive
auf der Westfront . Wenn wir uns jedoch nicht
selbst täuschen wollen , so müssen wir leider
eingestehen , daß diese Unternehmungen nicht
die Resultate hatten , die wir von ihnen
erwarteten . Das Blatt prüft , welches
die Ursachen dieser Mißerfolge  seien
und erklärt , man müffe sie zum Teil den
Verdiensten der Zentralmächte  zu¬
schreiben. Anderseits hätten die Verbün¬
deten zahlreiche Jrrtümer und
Nachlässigkeiten  begangen , über deren
Natur zu sprechen von der Zensur und der
»Heiligen Eintracht " verboten sei. Wenn die
Verbündeten nicht auf der Hut seien, bestehe
die Möglichkeit , daß eine deutsche
Offensive auch den Sommerfeld¬
zugbestimmt . . . . Und jetzt?

*

Der misslungene Aushungerungsplan.
Aus Paris wird gemeldet : Wie das .Petit

Journal ' und die .Information ' versucht nun
auch das .Journal ' zu beweisen , daß die Er¬
nährung Deutsch lands durch Ein¬
fuhr von Konterbande  erfolge ; da¬
gegen erklärt .Journal des Dödats ' offenherzig,
Deutschland schütze sich gegen den Hunger
mehr durch OrganisationdesLebens-
mittelverbrauches  als durch Einfuhr
von Konterbande.

*

Russland braucht Geld.
.Rußkoie Slowo ' schreibt : Die Zentral«

Mächte bemühen sich seit sieben Wochen. Ruß¬
land als den finanziell schwächsten Gegner auf
die Knie zu zwingen . Der Versuch wird
keinen Erfolg haben . Rußland ist ent¬
schlossen . den Krieg an derSeite
seiner Alliierten zu einem sieg¬
reichen Ende zu führen: es braucht
aber hierfür Geld . Es erscheint deshalb
dringend erforderlich , daß Rußland wirtschaft¬
liche Unterstützung von England und Frank¬
reich erhält.

Joffre über den italienischen Feldzug.
Der bekannte dänische Militärschriststeller

Oberst Holten Nielsen schreibt in .Politiken'
über die Kriegslage an der italienischen Grenze:
Er hat im Mat in Paris von General Joffre
gehört , die Verbündeten rechneten
damit,  angesichts der bekannten deutschen
Offensivstärke. Italien erheblich unter¬
stützen zu müssen, falls  Deutschland erst
einmal ernstlich nach Oberitalten vorstieße . Die
Verbündeten hätten sich jedoch mit dieser Not¬
wendigkeit abfinden müssen, da ihnen erst
Italiens Eingreifen die völlige wirtschaftliche
Isolierung Deutschlands verbürgte . Bet einem
Vordringen der Zentralmächte westlich des
Jsonzotales käme Italien  in eine außer¬
ordentlich schwierige militärische
Lage.

Wie die Engländer die amerikanische
Flagge missbrauchen.

Aus Boston wird gemeldet : Der britische
Leyland -Dampfer „Colonial " hat nach Aus¬
sage des Kapitäns vierzig Stunden
lang die Flagge der Ver . Staaten
zum Schutze gegen Unterseeboote geführt.
Das Schiff begegnete am 80. Mat einem eng¬
lischen Patrouillenboot , das ihm befahl , ent¬
weder eine neutrale Flagge oder gar keine zu
führen . Der Kapitän hißte sofort die Sterne
und Streifen und zeigte sie, so lange er durch
die Kriegszone fuhr.

Von Türken vernichtetes englisches
Regiment.

Major Pravitz von der schwedischen Gen¬
darmerie in Persien berichtet in .Stockholms
Dagblad '» daß die Nachrichten , die über die
türkischen Kriegsoperationen in Affen nach
Europa gelangten , sehr unvollständig seien.
So z. B . sei in Europa niemals bekannt ge¬
worden , daß ein ganzes englisches
Regiment  von den Türken bei Ähwaz an
der persischen Grenze dadurch vernichtet wurde,
daß es auf einen unterminierten
Land st reifen gelockt  wurde , wo es voll¬
ständig verschwand.

In der französischen Front.
Aus einem Tagebuch.

Bei einem französischen Osstzier, der im
Zivilleben Professor an der Sorbonne ist,
wurde ein Kriegstagebuch gefunden , aus dem
deutlich heroorgeht . welche Cliquenwirtschaft
im Lande der Freiheit und Gleichheit , in der
Republik Frankreich , herrscht. Er schreibt:
Hier wäre es idyllisch, wenn nicht die garstigen
Dinge wären , die es auch in Friedenszeiten
gibt : die Bitterkeit , mit der man die Kriegs¬
kreuze den Schreiberseelen und Bedienten
hinter der Front verliehen sehen muß . den
Kerlen , die dem Oberst den Wein einschenken,
während unsereins im Granatfeuer steht : die
Kriegskreuze , die man dem einfachen Soldaten
vorenthält , der im Schützengraben seine Haut
zu Markte trägt , um einem verwundeten Kame¬
raden das Leben zu retten.

Alles wird in diesem wohlorganisierten
Kriege von den Leuten dahinten vereinnahmt,
die Menschen , die Vorteile , die Tabakspakete
und der Champagner , die neuen Uniformen,
die Treffen und die Kriegskreuze . Vorn
kommt überhaupt nichts hin , als was von
den »Boschen " kommt. Einen von uns Offi¬
zieren hat man antreten lassen, um von ihm
im Namen des Ministers Rechenschaft für
einen Brief zu fordern , in dem er geschrieben
hatte , seine Leute hätten keine Lust mehr , und
ich selbst bin gestern zartfühlend gefragt
worden , ob ich nicht vielleicht in meiner Korre¬
spondenz unvorsichtig gewesen sei. und ob nicht
etwa die Zurücksetzung, die mir zuteil ge¬
worden ist. auf diese Weise zu erklären wäre.

Der Oberbefehlshaber ruft uns eines
Tages zusammen , um uns Vorwürfe zu
machen, daß wir nicht rücksichtslos genug
seien, und um uns zu befehlen , daß wir den
Mannschaften den Haß gegen alles Deutsche
predigen sollten . „Machen Sie den Haß
Ihren Soldaten zur Pflicht , pflanzen Sie ihn
in Ihre Familien , erziehen Sie Ihre Kinder
zum Haß !" Und zum Schluß verbietet er uns
das Odol . die Osramlampen und die Maggi¬
suppen. Ich übertreibe nicht und füge nichts
hinzu . Ich aber , ich verstehe meine Leute und
weiß , was sie gern hören möchten : »Ihr habt
es lange schlecht gehabt — ihr werdet es auch
wieder besser haben . Hier habt ihr Hosen,
Stiefel . Tabak . Ihr möchtet gern so bald wie
möglich nach Hause , ihr seid Väter und Groß¬
väter und seid nicht zu Marsjüngern ge-
schaffen. Aber haltet noch eine Zeitlang in
den Gräben aus : zur Heuernte könnt ihr
daheim sein."

Statt dessen ruft man die Leute zusammen,
um ihnen zu sagen : »Ihr habt euch in Flan¬
dern anständig geführt , jedoch habe ich in
Ipern öfters Leute getroffen , die nicht vor-
Ichristsmäßig angezogen waren und nicht mili¬
tärisch grüßten ." Wenn ich daran denke, daß
wir sechs Monate lang in dem schreck¬
lichen Ungemach des flandrischen Winters
einen Abschnitt gehalten haben , der acht
Tage nach unserem Weggang verloren
ging . Das ist das Bild dieses ganzen
Krieges : nutzlose Opfer . Leiden . Krankheit.
Tod und Verwüstung ohne Ende . Und Sieger
ist schließlich nicht, wer am meisten gewonnen,
sondern wer am meisten ausgehalten hat.
Mehr als je hat man den Eindruck, daß alles
wieder von vorn angefangen werden muß.
Alles ist vorbei und von den im Winter ge¬
brachten Opfern ist nichts übriggeblieben als
die Erinnerung an einen schrecklichen dösen

raum ."
Günstlingswirtschaft und öder Deutschen¬

aß, das sind keine Voraussetzungen , unter
enen man einen Krieg gewinnt . Frankreich

Gleiches JVIaß.
4 | Roman von A. L. Ltndner.

(gortfefcimg.)
Die Menschen, die vorhin unten ihre Be¬

merkungen über den beneideten und reichen
Spezialisten austauschten , wären vermutlich
etwas anderer Ansicht geworden beim Anblick
seines verstörten , gequälten Gesichtes. Um
zehn Jahre schien es plötzlich gealtert , die Züge
hart und scharf.

»Aber war denn die Strafe für eine
einzige, törichte Stunde nicht hart genug?
Soll denn mein ganzes Leben einsam und
sonnenlos bleiben ? Habe ich mich nicht red¬
lich bemüht , an vielen gut zu machen, was ich
an einem gefehlt ?" Ä

Eine Zeit stand er unbeweglich . Dann
warf er mit entschlossener Bewegung den Kopf
zurück.

»Sei es drum , ich wag ' s. Ich will sehen,
ob ich nicht auch mal die Hand nach dem
Glück ausslrecken darf . Wer nicht wagt , ge¬
winnt nicht. Und überhaupt — nur das Er¬
wiesene kann doch hier gelten , und was ist er¬
wiesen ? Gar nichts . Das Ganze wird ein
bloßes Hirngespenst sein. Eine Ähnlichkeit hat
mich geäfft, das ist alles . Wetter ist's nichts.
Soll nichts sein. Mag kommen, was da will.
Vor einigen Wochen hätte ich mich vielleicht
noch zurückhalten lasten. Jetzt ist das zu
spät . Ich kann sie nicht mehr aufgeben . Mich
hat 'S zu gründlich gepackt. So wird man der
Sklave seiner Neigungen ."

Er schob die Photographie , ohne sie weiter
anzusehen ', ins Kuvert , aber im Begriff , sie
wieder zp verschließen , hielt er inne . »Nein»

das muß ein Ende haben . Die Vergangen¬
heit wird nie vergangen sein, so lange du hier
bleibst. Fort mit dir I"

Mit festem Ruck riß er das Bild mitten
durch und warf es in den Kamin . Dann
nahm er eine volle Schachtel Zündhölzer,
zündete sie an und warf das hell aufflammende
Kästchen auf die beiden Stücke, die im Nu
zusammenschrumpsten.

Seine Brust weitete sich in tiefem Atem¬
zug. als er mit dem Feuerhacken das kleine
Häufchen Zünder auseinanderritz.

»Gott sei Dank , das hätte man schon eher
haben können." murmelte er. »Ich kann nicht
erwarten , daß alle Erinnerungen nun ebenso
schnell vernichtet sein werden , aber vielleicht
werden sie etwas eher verblassen , nun dies
greifbare Zeichen dahin ist. Zehn lange Jahre
und nichts als Opfer und Entsagen , und be¬
ständig unter solch einem Schatten zu leben
— das könnte, meine ich, die strengste Ge¬
rechtigkeit beftiedigen . Es ist unter Umständen
härter , mit dem Leben als mit dem Tode be¬
straft zu werden . Ihn hat jedenfalls vor allen
das leichtere Los getroffen. Des Daseins
Plagen nicht kennen zu lernen , in der Er¬
innerung der Seinenidealisiert . inunveränderter
Jugend fortzuleben , während ich —Der
Eintritt des Dieners rief ihn aus seinen
Grübeleien . Der Assistenzarzt wünschte den
Herrn Professor in einer amtlichen Angelegen¬
heit zu sprechen.

Olden runzelte die Stirn . »Jetzt noch?
Was war denn nun schon wieder los ?"

»Ich lasse bitten, " sagte er mißmutig.
Dr . Frehse , ein joviales , dickes Männchen

mit leuchtender Glatze, schnupperte umher.

»Was haben Sie denn hier getrieben . Herr
Professor , es riecht so brenzlich."

„Nur ein paar Papiere verbrannt ."
»Ach so. Muß auch mitunter sein. Ja . ja,

wohltätig ist des Feuers Macht ."
»Und Ihr Anliegen , wenn ich bitten darf ?"

fragte Olden : sein Ton klang schroff. Die
alleweil etwas zu kordiale Art seines Assistenten
reizte ihn heute mehr als gewöhnlich und er
gab sich keine Mühe , das zu verbergen . „Gott
steh uns bet. heute abend ist er wieder in der
richtigen Stimmung, " dachte der kleine Doktor.
»Am liebsten verspeiste er einen mit Haut
und Haar ."

»Ich werde mich nach Kräften bemühen»
mich kurz zu fassen." sagte er etwas pikiert.

Oldens kurze herrische Art und Weise war
seinem jungen Assistenten oit schwer erträglich.
Dann begann er seinen Vortrag , und sein
Chef gab ihm keinerlei VeranlMuug zu
denken, daß er etwa nicht ganz bei der
Sache sei.

2.

Frau von Knorrings Villa lag als letzte in
der langen Reihe schmucker und teilweiser
etwas phantastisch aufgeputzter Gebäude , die
sich außerhalb des alten Tores zu beiden
Seiten des breiten Fahrwegs bis weit in die
Anlagen hinetnzogen . Eine vornehme Ruhe
herrschte hier draußen . Lastwagen und
ähnlichen Lärm verursachendes Fuhrwerk
ward nicht geduldet , die Equipagen , deren
Insassen zu Visiten oder spazieren fuhren,
machten auf dem gut erhaltenen Wege wenig
Geräusch, und selbst das drang nur gedämpft
zu den Wohnräumen hinauf , da breite , durch

verteilt seine Kriegsehrenzekchen
Sprichwort : »Orden und Ehrenzeichen
man nicht, wenn man da ist. wo sie nerbW
werden , sondern da ist. wo sie verteilt werde».
Wie anders bei uns ! Das schlichte Kr-,',
von Eisen schmückt die Brust des
Soldaten wie die des Heerführers.

politische Kimdfcbau.

. fiteto
einfach^

Italien.
"Die erst jetzt der Öffentlichkeit bekanntn-,

wordene Rede des italienisch eu Ge.
sandten in Athen,  die in Griechenland
Unzufriedenheit hervorgerufen hat . ruft aus
in der Türkei Mißstimmung hervor » da d»
Gesandte offen über die italienischen Absicht^
sprach, die Zwölfinselgruppe zu behalten und
in Kleinaffen Fuß zu fassen. .Tanin ' erinnert
daran , daß Italien sich vertraglich verpflicht
habe , die Inseln zürückzugeben. Was Italiens
Ansprüche auf Anatolien betrifft , stellt üa§
Blatt fest, daß es den diplomatischen Beziehun¬
gen zwischen der Türkei und Italien wider,
spreche, wenn ein Vertreter Italiens öffentiij
die italienischen Gelüste nach türkischem Ge-
biete verkünde und drückt sein Erstaunen und
Bedauern über die unbesonnenen Worte des
Gesandten aus.

Holland.
* Aus dem Haag wird der .Voss. Ztg .' ge.

meldet , daß die holländische Regierung einen
neuen Rüstung  s kr ed it  von ungefähr
neunzig Millionen Gulden  fordern
wird . Ein dementsprechender Gesetzentwurf
ist bereits dem Staatsrate zugegangen.

Schweden.
* Aus Anlaß der von schwedischer Seite

geführten Klagen über Hindernisse
und Schwierigkeiten,  welche durch die
englischen Maßnahmen dem schwedischen
Handelsverkehr  bereitet worden sind,
entsandte die englische Regierung eine Ad-
ordnung nach Stockholm mit der Aufgabe,
über die Mittel und Wege zu verhandeln , um
diese Schwierigkeiten künftig zu beseitigen.
Die englische Abordnung ist von dem Minister
des Äußeren empfangen worden . Alan er¬
wartet . daß im Ministerrat eine entsprechende
schwedische Abordnung ernannt werden wird.

"Das Petersburger Blatt .Rjetsch' sagt,
ein Verbot des schwedischen Transithandels
würde den letzten Rest des russischen
Außenhandels lahmlegen.  Schweden
sei zwecks Sicherung der Zufuhren von
Deutschland und England genötigt , strengste
Ausfuhrverbote zu erlassen. Die Maßregel
richte sich nur gegen England  als
Protest gegen die Drangsalierung von Post¬
sendungen . Unverdientermaßen treffen diese
Maßnahmen Rußland aufs jchärfste. .Rjetsch'
hofft , daß die Verhandlungen zu einem
günstigen Ergebnis führen würden.

Russland.
* Einer Meldung des .Temps ' aus Peters¬

burg zufolge , ließ der Dumapräffdent die
Führer der parlamentarischen Parteien wissen,
daß ihm die Regierung die Zusicherung ge¬
geben habe , die Duma  werde in der
zweiten Hälfte des Juli ein berufen
werden.

" Dem »Russkoje Slowo ' zufolge haben d,e
Russen in den Ostseeprovinzen die
strengsten Kontrollmaßregeln  über
Abreisende und Zureisende  ge¬
troffen . Jeder Ausländer soll sofort dem
nächsten Polizeibeamten übergeben werden.

Amerika.
* Das Staatsdepartement hat den Text

derNote , die an die deutsche Re¬
gierung  geschickt worden ist, veröffentlicht.
Die Note ersucht Deutschland um Ausgabe
der Weigerung , in direkte diplomatische Ver¬
handlungen über die amerikanischen Ansprüche
wogender Versenkung desDampfers
»F r y e" einzutreten . Sie erklärt . da
Deutschland die Verantwortung für die Ver¬
senkung anerkenne , so sei die Verhandlung vor
einem Prisengericht nicht nötig ; die Ver.
Staaten fühlten sich an dieses nicht gebunden
und weigerten sich, den Standpunkt amu-
erkennen, daß Deutschland das Recht habe,
die Verfrachtung von Konterbande auf ameri¬
kanischen Schiffen dadurch zu verhindern , daß
es die Konterbande und das Schiff, das sie
führt , zerstöre.
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schmiedeiserne Gitter abgeschlossene Vor¬
gärten die Häuser von der Fahrstraße trennten.

Frau von Knorring konnte dem modernen
Villensttl mit seinen Türmchen . Galerien.
Teppichen und Stuckoerzierungen wenig Ge¬
schmack abgewinnen . Der ganze Schmuck
ihres kleinen, soliden Heims bestand in zw«
großen Erkern , mit Blumen und schönen
Blattgewächsen gefüllt , und trug ebenso wie
seine Besitzerin den Stempel anspruchsloser
Vornehmheit . .

Dasselbe Verschmähen billigen Effekts zeigte
sich auch in der Zimmereinrichtung , die am
den ersten Blick beinahe einfach anmutete.
Wer aber genauer hinsah , entdeckte freist«
überall die Spuren gediegenen , lange er¬
erbten Reichtums in den schweren, geschnitzte»
Möbeln , den guten Gemälden — lauter: On-
ginale — keine Kopien — und den mancherlei
Gegenständen von hohem Kunst- und Auer
tumswert . ,

In dem geräumigen Salon , besten geöffnete
Flügeltüren den Einblick in ein behafiM^
Wohnzimmer und weiterhin in ein hübwies
kleines Boudoir eröftneten , ging Klara Ulltngf
langsam hin und her . Sie gehörte zu oe»
Menschen, die man sich unter keinen Umstanden
in kleinen, engen Verhältnissen vorstellen kann-
ihre ganze Erscheinung forderte den Rahme
vornehmer Eleganz fast nicht mehr heraus , a>
die ihrer Pflegemutter , und kam sozusagenm
auf golddurchwirktem Hintergründe so re« ^
zur Geltung . In irgend einer bescheidenere
Umgebung hätte sie nur den Eindruck ew
schönen, aber unpraktischen Luxusgegenstarw
gemacht, hier jedoch schien sie völlig an io**"4 •
Platz.
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6tn letzter Verfucb.
Uniforme 11 für die englischen Munitionsarbeiter.
'" Die Engländer haben jetzt die willkommene
Ä-ieaenheit. ihre Vaterlandsliebe ohne eigent-

Lebensgefahr zu beweisen , indem sie sich
!!§ die Herstellung der Munition , der so
Üiinaend geforderten , zur Verfügung stellen.
Man siebt denn auch in den Bilderbeilagen
r r Zeitungen eine ganze Anzahl Lords und
nicht weniger vornehme Herren , wie sie mit
Granaten hantieren , wie sie ihren neuen Ar-
^tSgenossen brüderlich die Hand drücken usw.
M-x es genügt ihnen anscheinend noch nicht.

sie ihr Licht in dieser Art nicht unter den
Scheffel stellen: es betrübt sie tief, daß sie
nicht überall, wo sie gehen und stehen, schon
nukeillch"ls die Reiter des Vaterlandes zu
erkennen sind. Und so durchhallt Old England
nach dem »Schrei nach Munition " — der
Schrei nach Uniformen für die Leute, die die
Munition Herstellen.

Die-Times' bringen die Zuschrift eines Eng-
lönbers. der die dringende Notwendigkeit, den
Munitionsarbeitern Uniformen anzuziehen,
also begründet: »Es ist nicht genug, daß man
yen Männern sagt, sie dienten dem Vater¬
lande auch, indem sie bei ihrer Arbeit bleiben:
es ist nicht genug, ihnen einen von den hundert
Knöpfen" zu geben, die ja die Brust der

Drückeberger ebenso wie die der Arbeiter
zieren. Weder Worte noch Knöpfe schützen sie
vor dem törichten Hohnlächeln des unwissen¬
den Nachbarn, noch vor den wohlgemeinten
BerjolgungenderWerber. Viele tüchtigeMänner
haben meine eigenen Werkstätten verlassen, um
zu den Fahnen zu eilen, obgleich sie England
in der Fabrik unendlich viel bessere Dienste
geleistet haben, als cs ihnen je im Felde mög¬
lich sein wird. Gebt ihnen Uniformen. Khaki,
wenn Ihr wollt, aber jedenfalls etwas , das
sie genügend kennzeichnet, und unterwerft sie
einer einfachen militärischen Disziplin. Es
würde wahrscheinlich schon genügen, wenn sie
ohne Kündigung ihre Arbeit nicht verlassen
dürsten und von der Militärbehörde wegen
schlechter Führung oder Trunkenheit verhaftet
würden. Das würde ihnen eine feste Stellung
geben, ein Gefühl von bewußtem Stolz und
Selbstvertrauen. Die menschliche Natur ist im
Krieg nicht stärker wie im Frieden, und wer
will leugnen, daß sich heutzutage ein junger
Mann im Zivilanzug nicht wohl fühlt, wäh¬
rend die Khakimänner einen vergnügten Stolz
haben, obgleich sie in manchen Fällen keine
Spur patriotischer sind als ihr Nachbar, der
oeihöhnt wird. Und denkt daran , daß dieses
Hohnlächeln schwer zu tragen ist. auch wenn
mm sich bewußt ist. daß man es nicht ver¬
dient hat."

Von ]Nab und fern.
Zum Wiederaufbau im Elsast . In

Am-Lothringen hat man nunmehr mit einer
Feststellung der Baudenkmäler begonnen und
damit den ersten Schritt zur Wiederherstellung
dir beschädigten Städte und der einzelnen

dlungen getan. Besonders schwer haben
nn und Sennheim gelitten, beides sehr
malerische Städte , deren Anlage aller-

higs den heutigen gesundheitlichen Anforde-
Agen nicht mehr entspricht. Ebenso genügen
diealten Bauernhöfe, die im ganzen Lande
Älreut liegen, hygienischen Anforderungen

Ein neuer Bauplan wird sich vor allem
damit beschäftigen müssen, vom Alten das zu
Abalten, was noch gut ist, und dann das

entsprechend einzusügen. In den
bmdten soll eine Reihe von Häusern nicht
Kleber aufgebaut werden, damit an ihrer
vtelle Schmuck- und Spielplätze angelegt
"erden können.

Sturmschäden auf einer fchleswigschen
««oveninsel. Ein Oststurm hat der Schlei
Elne ungewöhnlich hohe Flut zugeführt, die
"eite Uierstrecken überschwemmt. Das User

Möoeninsel wird stellenweise bis zu
0Meter von der Flut bespült. Die in den
Mrniederungenmaffenhast nistenden Lach¬
sen sind von ihren Nestern vertrieben und
"ele Tausend Eier, die dem Ausbrüten nahe
"ven. vernichtet worden.

Ter wiedergefundene Goldschatz. Ein
Wlverdienter Hereinsall ist einer reisenden
^ame bereitet worden. Sie hatte noch 1000

Mark in Gold in Besitz, und damit ihr dieser
Schatz während ihrer Abwesenheit vom Hei¬
matsorte nicht abhanden komme, nahm sie
ihn mit auf Reisen und bewahrte ihn in ihrer
Handtasche. In Lübeck mußte die Dame um¬
steigen und ließ die Tasche mit den tausend
Mark liegen. Unterwegs bemerkte sie den
Verlust. Sofort telegraphierte sie nach Lübeck,
und bald traf die Nachricht ein: Tasche ge¬
funden ! Aber die Bahnverwaltung spielte
der Dame einen berechtigten Stretch. Sie
sandte ihr die Tasche leer zurück und zahlte
die tausend Mark in Gold —bei der Post ein.

Beim Spielen mit einer Patrone ver¬
letzt. Der neunjährige Gustav Reich ist in
Frankfurt a. O. durch eine Patrone , mit der
er gespielt hat. an beiden Händen und am

Ein Schrecken für den Feind sind die Panzer¬
züge, deren Aussehen unsere Illustrationen ver-
anichaulichen. Von ihren kühnen Führern und
Besatzungsmannschaften wird manch rühmens¬
wertes Heldenstück berichtet. Die Telephon-

angerichtet. Der Bon River stieg in einer
Nacht um fünf Fuß._

Die letzte Rubeltätte»
Soldatenfriedhöfe in Belgien.

»Angesichts des Todes schwindet jeder
Haß." schreibt das .Journal des Döbais ' in
einer ergreifenden Schilderung zweier Fried¬
höfe in Belgien, in denen Freund und Feind
nahe einander die letzte Ruhestätte gefunden
haben. „Sieben Kilometer von Lüttich ent¬
fernt auf einem Hügel sind zwei Kirchhöfe,
einer nahe beim andern. Die Landschaft hat
von dort aus gesehen eine beruhigende Lieb¬
lichkeit, aber alles erinnert an die schrecklichen
Dinge, die hier geschehen sind: lange und

zentrale eines deutschen Panzerzuges auf dem öst¬
lichen Kriegsschauplätze zeigt ein weiteres Bild.
Von hier aus werden die Befehle des Komman¬
danten der „fahrenden Festung" nach der Spitze
und dem Ende des Zuges weitergegeben.

linken Bein so schwer verletzt worden, daß die
linke Hand gleich abgenommen werden mußte.

Dreifacher Mord und Selbstmord. Aus
Gram über den Tod ihrer Tochter hat in
Vohwinkel bei Elberfeld die Schwiegermutter
des Küfers Kotoa ihren jüngsten drei Enkel¬
kindern, die sich im Alter von vier Monaten
bis zu sechs Jahren befanden, in Abwesenheit
ihres Vaters den Hals abgeschnitten und sich
danach selbst gleicherweise umgebracht.

Wolkenbruch im Allgäu . Ein Wolken¬
bruch ist im Allgäu vom Hohengrad bet Ober¬
slaufen bis in die Oberstdorfer Gegend nieder¬
gegangen. Das Stuidengebiet und das
Sttllachtal bei Oberstdorf wurden besonders
arg heimgesucht.

Redeliffe durch einen Cttklon zerstört.
Die .Times ' melden aus Toronto : Ein Cyklon,
der die kanadische Stadt Redciiffe heimsuchte,
verursachte einen Schaden von zwei Millionen
Mark. Fast die ganze Stadt ist zerstört.
Durch Überschwemmungenin Calgary und in
der Nachbarschaft wurde ebenfalls viel Schaden

tiefe Schützengräben, Stacheldrahtstücke. Sol¬
datenmühen und Helme, die überall verstreut
liegen, und diese Gräber, deren Erde erst irisch
aufgeworfen scheint. Der erste Friedhof ist
ganz klein, obgleich 120 belgische Soldaten
hier ihre letzte Ruhe gefunden haben. Eine
majestätische Eiche hütet den Eingang . Die
Wurzeln des Baumes sind durch einen
Schützengraben bloß gelegt worden, der im
Zickzack durch dieses Feld des ewigen Schlafes
läuft. Die Gräber sind schön gepflegt und
mit Blumen bedeckt. Mit Kies hat man auf
die Erde einen belgischen Löwen und ein
umkränztes A gezeichnet, und zwischen beiden
ist ein Kreuz aus Buchsbaumzweigen auf¬
gestellt: »1914. Den tapferen Vaterlands-
verteidigern. die Gemeinde von Cheratte."
Andere kleinere Kreuze erheben sich hier und
da. Auf dem einen liest man : „Ehre den
tapferen belgiichen Soldaten , die am 6. August
1914 lür ihr Vaterland narben " und darunter
»Zu Ehren unseres tapferen Feindes , gewidmet
vom K. b. Landsturm Inf . Bat ., Ansbach."

Auf einem anderen Kreuz: „Den gefallenen
Belgiern, deutsche Soldaten ." Das ist die
Ehrfurchtsbezeugung des Feindes. Kleine
Pfähle mit den belgischen Farben werden
durch versilberte Girlanden miteinander ver¬
bunden. Tschakos, halboerwelkte Kränze, Tor¬
nisterstücke liegen dort und umgeben die Bilder
des König Albert und der Königin Elisabeth,
ebenso wie die Inschrift: „Gott schütze Belgien
und seinen König!"

Einige hundert Meter weiter an einem
Schützengraben entlang, der in der Richtung
des Fort Barchan läuft, hat man einen Fried¬
hof für die deutschen Soldaten , die auf dem
Schlachtfeld sielen, hergerichtet. Er ist viel
größer als der erstere. er hat die Ausdehnung
eines großen Dorffriedhofes. Auch hier
mahnt alles an den Krieg. Hier Stachel¬
draht . dort die Überreste eines nieder¬
gebrannten Gutshauses, währand sich in der
Nähe eines blühenden Obstgartens, hinter
einer Hagedornhecke, ein anderer Schützen¬
graben versteckt. Dreihundert Soldaten sind
hier begraben. Rechts sind die Gräber der
Offiziere, bet denen ein Kreuz steht, das die
Namen der hier Ruhenden nennt. Unter einem
großen Rasenplatz sind die anderen Soldaten
gemeinsam begraben. Kein Name wird er¬
wähnt , nur auf einem ein paar Meter hohen
Eichenkreuz feiert ein Osfizier»den Ruhm der
Helden, die für die Ehre und das Bestehen
Deutschlands fielen". Die belgische Gemeinde
von Wandre pflegt die Gräber der deutsche«
Soldaten und sorgt dafür, daß es nicht an
Blumen fehlt . . ."

Volkswirtschaftliches.
Gute Ernteaussichten . Die Befürchtungen,

die wegen der Ernte in weiten Kreisen sich geltend
zu machen anfingen, sind, nachdem reichliche
Niederschläge sich in ganz Deutschland eingestellt
haben, behoben. In Westdeutschland und be¬
sonders in den Rheinlanden ist in den letzten acht
Tagen ausgiebiger Regen niedergegangen. Die
Saaten haben sich allerorten ausgezeichneterholt.
Die Heuernte ist zum großen Teil beendet, und
allenthalben wird die Güte des bei schönem
Wetter eingebrachten Heus gerühmt. An Obst
verspricht das Jahr einen außergewöhnlich reichen
Ertrag . Auch aus vielen anderen für den Ge¬
treidebau wichtigen Gegenden Deutschlands sind
Nachrichten über vortrefflichen Stand der Felder
eingetroffen, so daß füglich mit einer reichen dies¬
jährigen Ernte gerechnet werden darf.

Vermischtes.
Die falsch gedruckten Fünfschilling-

fcheine. Der Londoner Korrespondent des
.Manchester Guardian ' erzählt folgenden
charakteristischen Vorgang : Die neuen Fünf-
schilltngscheine der Kriegsanleihe bekamen
einen falschen Aufdruck des Inhalts , daß die
Postsparkassensie für ein Pfund Sterling ein»
lösen würden. Das Versehen wurde entdeckt,
und an die Zentralstelle gerichtet» die tele¬
phonisch anordnete, den Fehler mit Tinte
zu korrigieren. Die Postämter gaben aber den
hiermit beauftragten Beamten falsche Formu¬
lare. nämlich Pfundscheine, auf denen nun
vermerkt wurde, daß die Postsparkassen diese
Scheine zu fünf Schilling einlösen würden.
Nachdem neuerdings an die Zentralstelle be-
richket worden war, wurde angeordnet, diesen
Fehler wiederum mit Tinte zu verbessern.
Schließlich erging an alle Postämter eine neue
Verfügung, die falschen Ziffern auszustreichen
und sie durch die Worte „den umstehenden
Betrag " zu ersetzen.

Goldene Morte.
Auch die Kränze des Ruhms sind Gunst und

Gnade der Götter,
Die sie dem Glücklichen nur unter den Wür¬

digen leih'n.
Geibel.

Daß sie die Perle trägt, das macht die Muschel
krank:

Dem Himmel sag' für Schmerz, der dich ver¬
edelt. Dank.

Rückert.
Ein Kaufmann macht durch allzu großes

Rühmen
Die Ware, die ihm seil ist, nur verdächtig.

MUCK«H. ARENDT’3VERLAS BERUH, cL •

y Obwohl zu allen Zeiten von tadelloser
.̂ ^ "blichkeit, galt sie für eine kalte Natur,
«o dies Urteil schien nicht so unberechtigt.

SQb nur sehr wenige Menschen, die mit
lick Formen konventionell gesellschaft-

Verkehrs hinausgekommen wären. Für
».wohnlich schenkte und empfing sie wenig
WtH en' "icht einmal in ihrer Backfischzeit
ä_*e sie die Gefühlsergüsse schwärmerischer
bi.,^ .schnst gekannt und in späteren Jahren

,eirt  gewisser Zug überlegener Gleichgültig-
i-̂ V ^ Altersgenossinnen von ihr fern. DasMst flutoh » n-s-m»- ö£(„?]* lluiknde gesellige Leben einer größeren

nimmt den meisten Menschen Lust
-»s,,.cAuße. schwierige Naturen eingehender

»udieren. und so kam es, daß Klaras Charak-
iL .™1 gewöhnlich ganz falsch eingeschätzt

Außer ihrer Pflegemutter ahnten nur^etii.
ig(.9e' welche Tiefen von Leidenschastlichkeit

oerborgen waren, daß ihre Kälte und
m Itung nur eine Maske war . die sie tn

^nerst- seelischer Schamhaftigkeit über ihr
'(h. Empfinden zu verwerfen liebte.

v,ckn-E Schönheit, ihr Geist wurden, wenn
iwmer neidlos, doch allgemein an-

tilt und es gab Männer genug, die sich
siz j, . genähert hätten, wenn sie ihnen nur

wenig Ermutigung hätte zuteil
?llen. Aber es war etwas in ihrem

i*:. bas selbst den eifrigsten Bewunderer
Ikig.7' ?uuer Vorahnung eines Korbes auf

ren ^ ^ in ließ. Sie gehörte zu den
°»en . , j e fick schwer unterordnen und
' >».Mbdem — seltsamer Widerspruch —

'en,«ung Glücksdedingung ist. Mit ihrem
emck̂sstand und schnellen Blick für kleine
- wkeiten und Charakterfehler übersah

sie die Menschen leicht, und sobald dies einem
Bewerber gegenüber geschah, war ihm alle¬
mal sein Urteil gesprochen gewesen. Sie war
inzwischen 26 Jahre alt geworden, und die
jungen Mädchen, im sieghaften Bewußtsein
ihrer achtzehn und neunzehn Sommer, kon¬
statierten mit stiller Genugtuung, daß das
vielumworbene Fräulein Ullinger allmählich
anfange, auf den absteigenden Äst zu kommen
und jedenfalls in nicht geringer Gefahr stehe,
eine alte Jungfer zu werden.

Gerade als diese Ansicht allgemein zu
werden begann, hatte Klara im Sommer auf
einer Gebirgsreise die Bekanntschaft Oldens
gemacht. Frau von Knorring hatte sich unbe¬
dachterweise und ohne auf ihre Tochter Rück¬
sicht zu nehmen, zu einer Besteigung der Koppe
verleiten lassen. Als sie mit ihrer Pflege¬
tochter todmüde auf dem Gipfel anlangte,
ward gerade die ominöse Fahne aufgezogen,
die zum Schrecken aller erschöpften Wanderer
volle Überfüllung des Hotels verkündet.
Was nun ! Frau von Knorring fühlte sich
völlig außerstande, bis zu nächsten Baude mit¬
zugehen.

Die Lage war kritisch und hätte unberechen¬
bare Folgen haben können, wenn nicht Olden,
der glückliche Besitzer eines vorausdesteUten
Quartiers , sich den Damen vorgestellt und
ihnen sein Zimmer überlassen hätte. Frau
von Knorrings sichtliche Erschöpfung und
Klaras Schönheit appellierten gleichmäßig
an sein ärztliches Gefühl und seine Ritter¬
lichkeit. und der lebhafte Dank der beiden
Damen entschädigte ihn für die Unbequem¬
lichkeit. die Nacht in einer Sofaecke des Gast¬
zimmers zuzubringen.

So war die Bekanntschaft zustande ge¬
kommen. man fand Gefallen an einander und
am nächsten Morgen erbat der Professor die
Erlaubnis, sich den Damen auf ihrer wetteren
Tour anschließen zu dürfen. Ein Tag zwang¬
losen Zusammenlebens führt die Menschen
näher zusammen als wochenlanger , kon¬
ventionell geregelter Geschäftsverkehr. Als
man sich in Spindelmühl trennte, geschah es
mit dem Gefühl. Freunde gefunden zu haben,
und man empfand es als angenehme Aus¬
sicht, die Bekanntschaft am gemeinsamen Wohn¬
sitz fortsetzen zu können.

Seit jenem Augustmorgen, da man . auf
der Galerie der Koppenbaude stehend, gemein¬
sam in das wallende Nebelmeer, das den
Bergkegel umzog, geblickt und den Sonnen¬
aufgang erwartet hatte, waren ungefähr zwei
Monate vergangen. Das Grün der Bäume
hatte längst der Herbstfärbung mit ihrer ver¬
gänglichen Pracht Platz gemacht, ein unver¬
kennbarer Zug von Ledensmüdtgkeit lag über
der Natur und in der reinen frischen Oktober¬
lust spürte man morgens und abends das
Nahen des Nachtreiss.

Klara war ans Fenster getreten und be¬
trachtete sinnend eine Birkengruppe, deren
bereits gelichtetes Laub bronzegelb in der
Sonne leuchtete. Es schien noch gar nicht so
lange her. daß diese selben Blätter lichtgrün
im Maienwind gezittert hatten, und doch, wie
viel hatte sich in dieser Zeit verändert ! Sie
hatte einen Freund gefunden, dieser Freund
hatte sich in einen feurigen Lieohaber ver¬
wandelt. und heute morgen hatte sie ihm auf
seinen werbenden Brief die Antwort erteilt»
die ihn zum Herrn über sie machte und ihm

das Recht gab. sie aus allem Altgewohnten
fortzunehmen, sobald es ihm beliebte.

Mit ihrer Selbstherrlichkeit und Selbst¬
bestimmung war es nun aus. Sie kannte
Olden und sein Temperamentzu gut, um nicht
zu wissen, daß das sievolo, siejubeo ihm unter
Umständen nahe genug lag. und. dennoch—
„dein Wille soll deinem Manne untertan sein,
und er soll dein Herr sein." In den Jahren,
die sie bei Frau von Knorring zugebracht,
hatte sie mancher Trauung beigewohnt und osi
diese Worte von den Lippen des Geistlichen
vernommen. Ader sie lehnte sich in Gedanken
gegen dieses Gotteswort auf. »Dein Herr !"
Wer wollte das akzeptieren? Wie konnie
denn überhaupt zwischen Gleichstehenden und
Gleichberechtigtenvon „Herrschait" die Rede
sein ? Waun würde man endlich mit einer
siebenfach überlebten Anschauung brechen, die
den grauen Zeiten entstammen mochte, da nur
der Grad roher, physischer Krast über den
Wert des Menschen entschied. O. sie fühlte
stch jedem Mann voll ebenbürtig, er sei, wer
er sei.

Und nun seit kurzem welcher Umschwung
der Begriffe, welch williges Anerkenne«
einer Autorität , ja. welch ausgesprochenes Be¬
dürfnis sich anzuschmiegen, auf eigmen Willen
zu verzichten. Wie süß schien es auf einmal,
das eigene Geschick ganz in andere, geliebte
Hände zu legen und geführt zu werden, an¬
statt selbst über sich zu entscheiden. Ein Wunder
war das, soviel stand fest.

i (Fortsetzung folgt.)



Fdn  Ereignis von grosser Bedeutung
ist mein diesjähriger
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LIMBURG , direkt am Bahnhof.
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Danksagung.
Für die vielen Beweise wohltuen¬

der Teilnahme an unserem schmerz¬
lichen Verluste sprechen wir hiermit
Allen unseren innigsten Dank aus.

Familie Johannes fDeuth.
Würges , den S. (Juli ISIS.
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Zvstem Rex und Adler
in allen Grüßenzu jedem Apparat verwendbar.

Originaipreise!

Einkodiapparate§

Gutes MWesseuäSeifen 15 Bis 20 üfennig.
Man nehme etwas Suppengrün und neues Gemüse wie es die
Jahreszeit bietet, zerschneide alles so fein wie möglich und
koche es in ungesalzenem Wasser mit einem Zusatz von ä Person
einen gehäuften Teelöffel (20—25 Gramm) Ochsena-Extrakt,
Kartoffeln und nach Geschmack auch etwas Speisefett zusam¬
men zugedeckt in einem Topf eine halbe bis eine Stunde. Die
Kartoffel- und Gemüsebrühe erhält' dann durch den Ochsena-
Extrakt den Geschmack und Nährwert einer wirklichen, kräf¬
tigen Fleischsuppe, und die nicht zerkochten Teile der Kartof¬
feln haben Geschmacku. Aussehenv.Fleischstücken angenommen.

Ochsena ist zu beziehen durch die meisten Detail-Geschäfte
in Dosen von 1 Pfund netto Mk. 2. -
i> " ,, ’/a ,, „ » i .w

fl\ohr &Co., Q. m.b.h .,Altona a.E.

Das hiesige Hilfskomitee zur Kriegsfürsorge beabsich'
tigt wieder Liebesgaben an unsere Krieger im Felde abzusenden.

Zunächst ist eine Versorgung derjenigen Mannschaften
beabsichtigt , die Gaben noch nicht erhalten haben.

Um unliebsame Irrtümer zu vermeiden, werden die
Angehörigen der Betreffenden gebeten, alsbald , spätestens
aber innerhalb 8 Tagen, die betr. Feldadressen bei der
Vorsitzenden, Frau Direktor Löw dahier, abzugeben. ,

Größte Genauigkeit in den betr. Aufzeichnungen hl
zur Vermeidung von Irrläufern unbedingt gebeten.

Eamberg, den 5. Juli 1915.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Rex und Ullrich
für Dampf und Wafferbad (erprobt u .bewährt)

sowie Ersatzteile.

Ferner : Blechdosen zur Versendung
von Butter , Gelee , Honig etc . ins Feld

stets vorrätig bei

J .Josef tjirkeofeifai M,
Camberg, Strackgasse 9-

yeimatgriihe
G
G
Es

an unsere Urieger.
Herausgegeben vom Katholischen Caritasverband für Berlin

und Vororte E. V.
Wöchentlich acht Seiten stark. Zeitungsformat.

Fördern die religiöse Erbauung , stärken die patriotische Ge¬
sinnung, beleben den Kampfesmut, erfrischen das Gemüt
Keine Liebesgabe wird im Feld oder Lazarett freudiger begrüßt.

ie rückständigen Pachtgelder der Frhrrl
jFreyberg -Schütz'schen Berwaltung sind bis zu"
15. ds . Mts . zu entrichten , andernfalls das $ etj
treibungsversahren , ohne weitere Mahnung einge'

leitet werden soll.

o. z«Mri-S« 'W Betnl»MI.

Zur Versendung durch Pfarreien sI
EGOEGGGGGGGGGHGGGGS

* !
J und Vereine dringend empfohlen.
:re Bestellungen zu Vorzugspreisen nimmt der

Kriegs -Ausschuß des Katholischen Earitasverbandes,
Berlin 8W 48, Wilhelmstraße 37,

an, der Probenummern kostenlos versendet.

Rreir-Zchlveineversicherung.
Die monatlichen Bersicherungs- Beiträge müssen '

spätestens 8. d. Mts . an den Beauftragten gezahlt were -
Der Dorsitzende des Kreisausfchuff̂ '

für ins Feld zu senden
sowie solche für aus dem
Felde in die Heimat zu

senden empfiehlt
Wilhelm Ammelung.

6us der Herausgabe der Zeittschrift zieht niemand anders
Gewinn, als nur unsere Krieger, heute werden schon 25 000
Exemplare wöchentlich gratis vom Kriegs- Kusschutz Versand;
die Kosten müssen aus freiwilligen Beträgen gedeckt werden.

$  ür einzelne Krieger kann man die Zeitschrift„heimatgrütze"be
jederpostanstalt bestellen. (Druck- u. Erscheinungsort: M. Gladbach.
Bezugspreis monatlich 15 Pf ., Umschlagsgebühr 10 Pf . monatlich

Rreis-Schweineverficheniiig4
Die monatlichen Beiträge sind jeweils von heute

bis spätestens 8. eines jeden Monats in der Behaus
des Johann Schmitt Fleischbeschauer zu zahlen. Ei"
holung findet nicht mehr statt.

Johann Schmitt , zieischbeschauek'
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